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	Vorrede des Herausgebers.
	Vorrede Dr. Martin Luthers.
	Johann Arnds Vorrede an alle Liebhaber der wahren Gottseligkeit, von der Summa und heilsamen Nutzen dieses Büchleins.
	Kapitel 1. Was das vollkommene, einige ewige Gut sei, und was das unvollkommene Stückwerk sei, und wie man ableget das Unvollkommene, so da kommt das Vollkommene.
	Kap. 2. Was Sünde sei, und wie man sich selbst nicht zueignen soll was gut ist, denn solches allein dem wahren Gute angehöret.
	Kap. 3. Vom Fall Adams, und wie des Menschen Fall und Abkehren müsse gebessert werden.
	Kap. 4. Wie der Mensch, so er sich selber etwas Gutes zuschreibt oder zueignet, einen Fall thut, und Gott in seine Ehre greift.
	Kap. 5. Wie man das verstehen soll, daß der Mensch ohne eigene Weisheit, Liebe, Willen, Begierde und dergleichen Affekte sein soll?
	Kap. 6. Wie man das Beste und Edelste am allerliebsten haben soll, allein darum, daß es das Beste ist.
	Kap. 7. Von zweien geistlichen Augen, mit denen der Mensch siehet in die Ewigkeit und in die Zeit, und wie eins vom andern gehindert werde.
	Kap. 8. Wie die Seele des Menschen, dieweil sie im Leibe ist, empfangen mag einen Vorschmack ewiger Seligkeit.
	Kap. 9. wie dem Menschen nützer und besser sei, daß er wahrnehme, was Gott durch ihn wirken wolle, oder wozu ihn Gott brauchen wolle, denn daß er weiß, was Gott in allen Kreaturen je gewirket habe, oder wirken will; und wie die Seligkeit allein liegt an Gott und an keinen Werken und nicht an der Kreatur.
	Kap. 10. Wie die vollkommenen Menschen anders nichts begehren, denn daß sie dem ewigen Gute möchten sein, als dem Menschen seine Hand ist, und wie sie verloren haben Furcht der Hölle und Begierde des Himmelreichs.
	Kap. 11. Wie der gerechte Mensch in der Zeit in die Hölle wird gesetzt und mag darin nicht getröstet werden, und wie er aus der Hölle ins Himmelreich versetzt wird und mag darin nicht betrübet werden.
	Kap. 12. Was rechter, wahrer, innerlicher Friede sei, welchen Christus seinen Jüngern zur Letze gelassen hat.
	Kap. 13. (L. u. A. 12. c.) Wie der Mensch den Bildern etwa zu frühe Urlaub giebt.
	Kap. 14. (L. u. A. 12. c.) Von dreien Graden, die den Menschen führen zur Vollkommenheit.
	Kap. 15. (L. u. A. 13. c.) Wie alle Menschen in Adam sind gestorben und in Christo wieder lebendig worden, und vom wahren Gehorsam und Ungehorsam.
	Kap. 16. Was der alte und neue Mensch sei.
	Kap. 17. Wie man sich des Guten nicht annehmen oder anmaßen soll, sondern sich des Bösen, so man gethan hat, schuldig geben.
	Kap. 18. Wie das Leben Christi sei das edelste und beste Leben, so je gewesen ist, und werden mag, und wie das ruchlose, sichere, freie Leben sei das allerböseste.
	Kap. 19. Wie man zum wahren Licht und zu Christi Leben nicht kommen mag durch viel Fragen oder Lesen, oder mit hoher, natürlicher Kunst oder Vernunft und Geschicklichkeit, sondern mit einem Verziehen und Verleugnen sein selbst und aller Dinge.
	Kap. 20. Weil das leben Christi aller Natur und eigenen Liebe das Allerbitterste ist, darum will es die Natur nicht an sich nehmen und nimmt an sich das ruchlose, falsche, sichere Leben, weil es ihr das allerbequemlichste und lustigste ist.
	Kap. 21. Wie ein Freund Gottes von außen williglich vollbringet mit Werken die Dinge, die da sollen und müssen sein, das ist, die nötig sind, und mit den übrigen bekümmert er sich nicht.
	Kap. 22. Wie der Geist Gottes etwan einen Menschen besitzet, und sein mächtig ist, und auch etwan der böse Geist.
	Kap. 23. Wer Gott leiden soll und gehorsam sein will, der muß alle Dinge leiden, das ist, Gott, sich selbst und alle Kreatur, und muß in allem gehorsam sein in leidender Weise und etwa auch in thuender Weise.
	Kap. 24. Vier Dinge gehören dazu, daß der Mensch fähig werde göttlicher Wahrheit und des heiligen Geistes teilhaftig werde.
	Kap. 25. Von zweien bösen Früchten, die da wachsen aus dem Samen des bösen Geistes, und sind zwo Schwestern, die da gerne bei einander wohnen: die eine geistliche Hoffart und Reichtum, die andere ungeordnete, falsche Freiheit.
	Kap. 26. Von Armut des Geistes und wahrer Demut, wobei man erkennen soll, die gerechten, geordneten, wahren Freien, so die Wahrheit gefreiet hat.
	Kap. 27. Wie das zu verstehen sei, daß Christus spricht, man soll alle Dinge lassen und verlieren; und woran die wahre Vereinigung mit dem göttlichen Willen gelegen sei.
	Kap. 28. Wie nach Vereinigung mit göttlichem Willen der innere Mensch unbeweglich stehet, und der äußere Mensch hin und her beweget wird.
	Kap. 29. Wie der Mensch vor seinem Tode dazu nicht kommen mag, daß er von außen unleidentlich und unbeweglich werde.
	Kap. 30. Wie man kommen mag über alle Gesetz, Weise, Ordnung, Gebot, und dergleichen, oder wie dem Gerechten kein Gesetz gegeben sei.
	Kap. 31. Wie man Christi Leben nicht soll hintan setzen, sondern sich darin üben und damit umgehen bis in den Tod.
	Kap. 32. Wie Gott ein wahres, einfältiges, vollkommenes Gut ist, und wie er ein Licht ist, und ein Verständnis und alle Tugend ist, und wie man dasselbige allerhöchste und beste Gut am allerliebsten haben soll.
	Kap. 33. Wie in einem vergotteten Menschen die Liebe lauter und  unvermischt ist, und wie dieselbe Liebe alle Kreaturen lieben und ihnen wohlthun, ja das Allerbeste thun will, und in Summa, ein vergottetet Mensch muß und kann nicht anders, denn lieben.
	Kap. 34. Soll der Mensch zu dem Besten kommen, so muß er seinen eigenen Willen lassen, und wer dem Menschen hilft zu seinem eigenen Willen, der hilft ihm zu dem Allerbösesten. Summa, des Menschen Wille ist böse, darum muß er gelassen werden.
	Kap. 35. Wie in einem vergotteten Menschen wahre, gründliche, wesentliche Demütigkeit sei und geistliche Armut.
	Kap. 36. Wie sonst nichts wider Gott sei, denn Sünde, und was Sünde sei und ist.
	Kap. 37. Wie in Gott, sofern er Gott ist, nicht kommen mag Betrübnis, Leid, Mißfallen und desgleichen; es ist aber in einem vergotteten Menschen anders.
	Kap. 38. Wie man das Leben Christi an sich nehmen soll aus Liebe und nicht um Lohns willen, und soll es nimmer hinlegen oder hintansetzen.
	Kap. 39. Wie Gott Ordnung, Weise, Maß und dergleichen in den Kreaturen haben will, denn er es ohne Kreaturen nicht haben mag, und von vielerlei Menschen, die nach Ordnung, Gesetz und Weise handeln und damit umgehen.
	Kap. 40. Vom Unterschied des wahren und falschen Lichts (das ist:) seines eigenen Lichts und von seiner Eigenschaft.
	Kap. 41. Wie das ein vergotteter Mensch heißt und ist, der da durchleuchtet ist mit dem göttlichen Licht, und entzündet ist mit ewiger, göttlicher Liebe, und wie Licht und Erkenntnis nicht tauge ohne Liebe.
	Kap. 42. Ob man Gott möge erkennen und nicht lieben, und wie zweierlei Licht und Liebe ist, wahre und falsche.
	Kap. 43. Wobei man einen wahren, vergotteten Menschen erkennen mag, und was ihm zugehöre, und was einem falschen Lichte oder einem falschen freien Geist auch zugehöre.
	Kap. 44.  Wie nichts anders wider Gott sei, denn des Menschen eigener Wille, und wer sein Bestes suchet als das Seine, der findet es nicht, und wie der Mensch von ihm selber nichts Gutes weiß oder vermag.
	Kap. 45. Wo das Leben Christi ist, da ist auch Christus, und wie Christi Leben das allerbeste und edelste Leben sei, das je ward oder immer werden mag.
	Kap. 46. Wie ganzes Genüge und Ruhe in Gott allein sei, und in keiner Kreatur, und wer Gott gehorsam sein will, der muß allen gehorsam sein in leidender Weise, und wer Gott lieb haben will, der muß alle Dinge lieb haben in einem.
	Kap. 47. Ob man auch Sünde soll lieb haben, weil man alle Dinge lieb haben soll?
	Kap. 48. Wie man etliche Dinge von göttlicher Wahrheit zuvor muß glauben, ehe man kommt zu einem wahren Wissen und Befinden göttlicher Wahrheit.
	Kap. 49. Vom eigenen Willen, und wie Lucifer und Adam von Gott sind gefallen durch den Eigenwillen.
	Kap. 50. Wie diese Zeit sei eine Vorstadt des Paradieses und Himmelreichs, und darinnen ist nicht mehr, denn ein Baum verboten, das ist eigener Wille.
	Kap. 51. Warum denn Gott den eigenen Willen erschaffen habe, wenn er ihm so sehr zuwider ist.
	Kap. 52. Abermal warum Gott den Willen geschaffen.
	Kap. 53. Der eigene Wille macht den Menschen unruhig.
	Kap. 54. Im Himmel ist nichts Eigenes, oder hat keiner etwas Eigenes.
	Kap. 55. Wie man das verstehen soll, daß Christus spricht: Folge mir nach!
	Kap. 56. Wie man die zwei Worte verstehen soll, die Christus gesprochen hat: Niemand kommt zu dem Vater, denn durch mich; das andere: Niemand kommt zu mir, der Vater ziehe ihn denn.
	Kap. 57. Wer Christi Nachfolger und Diener sei.
	Kap. 58. Das andere Wort: Niemand kommt zu mir, der Vater ziehe ihn denn.
	Kap. 59. Wie der Vater zum Sohn ziehe, und hinwieder der Sohn zum Vater.
	Kap. 60. Wie Gott alles in dem Menschen sei.
	Kap. 61. Gott allein zu lieben und zu ehren.
	Beschluß.
	Eine andere kurze Rede oder Wiederholung. (Ps. 54.)
	Etliche Hauptreden und Sprüche, in denen sich ein jeder fleißiger Schüler Christi üben mag, zu prüfen und zu erkundigen, was von rechter, wahrer Vereinigung mit dem höchsten einigen Gut zu lernen und zu betrachten sei.
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